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SCH und den „Fall Stolpe“ ıne I1 Forschungslawıne l0s- och trıfft sıch plıekers Beobachtung mıt eiıner weıt VCI-

getrete: hat. 1UT ıne eriınge gespielt. breıteten Kriıtık den Katholıken In der dırekten Nachwen-
dezeıt. Danach hätten S1Ee Wal dıe DDR-Zeıt verschlaien InDaß ın dem einschlägıgen Sammelband VO Clemens N-

hals 11UT WEel1 Aufsätze VO Ute Haese einerseıts und Dieter dem Moment jedoch, als CS 9089/9() dıe Verteijlung polıtı-
scher TaC sen se]len S1e eilwac SCWESCNH. In derGrande/Bernd Schäfer andererseıts enthalten SINd, dıe üÜüber-

dıes Eınzelfälle behandeln und nıcht das (Janze der O- Tat ist e1in ıhren Bevölkerungsanteıl eutlic überstei1gender
Anteıl polıtıscher Mandate Katholiken gefallen hierzulızısmusgeschichte 1mM Te aben, ist bezeiıchnend Von

ehl und T1ischner geben Hınvweise darauf, daß für dıe acht- affırmatıv Joachim Reinelt INn Spieker, ende. 35 IDa
SCI] WIT dıe konfessionelle Polemik AUSs dem plel, scheıintzıger Tre dıe Bezıehungen einzelner Kırchenvertreter Z dıes e1In Hınweils darauf. daß innerhalb des katholischenStaatssıcherheit brennglasartıg dıe Verfassung des Kathaolı- G'hettos, unter Beachtung der geklärten Machtifrage nach 1N-ZISMUS insgesamt arlegen könnten. Ansonsten aber scheınt
1eN und nach außen, mehr ınübung In demokratıischedıeser Z/ugang ZUT Katholizısmusgeschichte wen12 erfolgver-

sprechend. Spielregeln geschehen Ist als iıne Forschung vermuten läßt,
dıe sıch auf dıe Staat-Kırche-Beziehungen konzentriert. Pe-

Spannender erscheıint e1in anderes Phänomen. Manfred Spie- er-Paul traube könnte mıt selner oben sk1i7z1erten Opt1ım1-
ker vertriıtt In einem 5Sammelband, der nach dem Beıtrag der stischen ese teılweıise CO bekommen.
katholischen Sozlallehre den I ransformatıonsprozessen Hat also der Katholizısmus WEeNN auch 1im kleineren Rah-
ıIn olen und Ostdeutschland ragt, dıe ese, daß CS dem INeN Autonomıiespielräume erölIfnet, dıe das vereinıigte
ostdeutschen Katholızısmus, anders als dem polnıschen, 95 Deutschlan anschlieben konnte? Das ist derzeıt noch Spe-
Jatıv chnell gelungen“ (8) sel, sıch nach der Wende In einem kulatıon. Wır benötıigen Forschungen, dıe sıch ZAUN einen AUS
demokratıischen Staat und eıner pluralıstıschen Gesellschaft der Berlıner pl lösen, 7A01 anderen den Katholizısmus
NECUu Orlıentieren. Diıese These ist WAarT Urc dıe einzelnen VO un und VO  S innen In den ® nehmen. Dann erst
Beıträge nıcht besonders gul abgestützt. DıiIe meılsten Artıkel werden WIT können, ob dıe Katholizısmusgeschichte
sSınd auf Polen bezogen, dıe auft Ostdeutschland konzentrier- WIE dıe des Protestantismus eınen Schlüssel ZUT Geschichte
ten Beıträge sSınd In dieser Hınsıcht nıcht sehr erhellend der DD  z insgesamt Jefern kann. Wd. r1ıe

elche Einhelt?
DiIe der mıt Rom unlerten Ostkırchen

Die heute hestehenden „unlterten “ K irchen sınd verschiedenen Feiten und Unter recht
unterschiedlichen historischen Bedingungen entstanden. Ihre Geschichte 1St In mehr-
facher Hinsicht lehrreich für die derzeitigen emühungen katholisch-or;  doxe
FEinheit. Der Autor des folgenden Beıtrags 1St Ordinarius für Patrologie un Ostkir-
henkunde der Katholisch- Theologischen der Unıtversıität Wıen.

Die Bezeichnungen UT und UnRION” können auf sehr wurde, S@1 geschehen, Was S1e selber mıt dem Begrıff
Verschliedenes angewendet werden. In den meılsten Abhand- „Unıi0on“ verbiınden.
lungen PIO und Contra dıe mıt Rom unlerten Ostkırchen Wıe Vves Congar In seiner chrıft „Zerrissene Christenheit“

(S I8 vermerkt, Rom un Konstantinopel In jenenbleıibt dıes jedoch me1lst unbeachtet. erT wırd In konfess1-
onskundlıchen Ausführungen den unlerten Kırchen viel Jahrhunderten, In denen dıe sıieben gemeIınsamen Öökumen1-
aneınander vorbeigeredet. ufgrun: leidiger Vorkomm:- schen Konzılıen der Lateiner und Griechen gefelert wurden,
NISsSe In der Geschichte bestimmter Kırchen und Länder C1- zueınander insgesamt mehr als 200 re 1mM chısma S1e be-
en dıe eiınen alle Unionen den Vorwurt auf reinıgten dıe Streitiragen jedesma auf dem Verhandlungs-
chrıstlıchen Uniatısmus, während andere 1mM treben nach WCO und fanden eweıls wıeder ZUT Inıgung.
Unionen immer eın Handeln erblicken wollen, das dem Als Kaıser Justinian (  75 das nordafrıkanısche
Evangelıum gehorcht, denn „UnN10““ el „Eıinıgung“, und CS Vandalenreıc besiegt Waäl, heß INan dıe rmee aliur orge
Ist dringliche Pflicht der Kırche, auf FEıinheıiıt edacht se1InN. Lragen, dalß dıe nichtnizänische Kırche der andalten mıt der
Leider begehen viele Apologeten den Fehler, daß S1€e damalıgen katholischen Kırche der Griechen und Lateıiner
nehmen, immer, WE 1ne Unıion erstrebt DZW. vollzogen vereinıgt wurde. uch dıe Kaıser Maurıkıos (582-602 und
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Heraklıos 610-641) bedıienten sıch beım sıegreichen VOT- schaft mıt dem Patrıarchen der Spıtze schloß damals e1Ine
stoß 1NSs persisch besetzte Gebilet mılıtärischer Stärke, dıe Unıion mıt der römıschen Kırche und verxdlı1eE bıs auf den
dortigen nıchtchalkedonischen yrer und Armeniıer ZUT 1N1- heutiıgen Tag In dieser Uni1on.
SUNg mıt der Kırche des Römerreıches bewegen 1595 erbat dıe Synode der Metropolie Vo  _ Kiev eıne Unıion

mıt der römıschen Kırche VO  — jener Art, WIE S1e In FlorenzIm spanıschen Westgotenreıch eiınte sıch auf der Synode VOIl erstire worden Wa  < DIe Kıever Metropolı1e ehörte damalsToledo dıe Kırche der gotischen Oberschıiıc. dıe se1t Polen und umfaßte den rößten Teıl des ostslawıschenden agen ihres großen Miıssıonsbischofs Wulfila (ca 311—-383)
nıchtnızänısch (arıanısc geblıeben WarL. In ireler eologı- Siedlungsgebietes. Damals sah 6S AaUS, als ob olen Sahnz

kalvınısch werden würde, und dıe 1SCHNOTe der Kıever Syn-scher Aussprache mıt der katholischen Kırche der romanı-
schen Untertanen 1Im Land DiIies Wäal der eINZIYE Fall, den dıe ode wollten Ün dıe Unıion dıe der 1m wehnren des

Protestantiısmus bereıts erfahrenen lateinıschen Schwester-Kırchengeschichte kennt, daß eıne Kırche nach JjJahrhunderte-
langer Ablehnung der T heologıe der ökumeniıschen Konzıhen kırche erlangen. DıIe Unıion, dıe S1e erbaten, verstanden S1e

als uInahme der Sakramentengemeinschaft ihrer Metropo-In ire1iem Konsens DA iınıgung mıt der Catholica fand lıe, dıe eiıne me Kırche le1ıben sollte, mıt der ateı1nı-
schen Kırche., dıe In olen Staatskırche Waäal und pariner-

DiIe nNn]ıonen In olen und Sıebenbürgen SscCha  1 Unterstützung hätte gewähren sollen An ıhrer
geistlıchen Gememnnschaft mıt den Patrıarchaten VO  H— Kon-
stantınopel, Alexandrıen. Antıochien, Jerusalem und MoOs-

Als dıe Kreuzfahrer INn den (Osten kamen, WaTlT ihnen dıe kau sollte dies nıchts äaändern. Aus TKunden der 1SCHNOTIe
geht hervor. daß S1e dies für möglıch hıelten, eı1l Griechenorge für dıe Kırcheneinheit ebenso wichtig W1e dıe Befre1-

ung der eılıgen Stätten Palästıinas. Für dıe Unıion erschıen und Lateıiner In Florenz festgestellt hatten, daß CGS 1m lau-
ben zwıschen den lateiınıschen und den ogriechischen KırchenCS ihnen MUuß, WECNN für dıe lateinıschen und Tür dıe eIN-

heimıschen Chrısten gemeiIınsame 1SCHNOTIe amtıerten. Man- keıne rennung o1bt
cherorts unterstellten sıch dıe Kreuzfahrer anfangs den Ort- och CS wurde ZAUE Verhängnıs, daß aps (Clemens 111
lıchen griechischen Hıerarchen, aber Isbald begannen s16e, (1592-1605), der dıe Unıion A 1595 gewährte, VO ihr
d Uus ıhren Reıhen lateinısche 1SCAHNOTIe aufzustellen, dıe eıne andere Auffassung hatte Er verstand das Klever Ansu-
auch für dıe einheimiıischen Christen amtıerten. Man 1e chen Sakramentengemeinschaft als Bıtte Eıngliede-
dıe Unıon für hergestellt, WECNN dıe ogriechıschen ıschöfe, I1UNS der Ruthenen INn dıe römiısche Kırche, Ü dıe sıch
olange CS noch solche gab, mıt den ateiınıschen eıner diese In der nämlıchen Weıise der pastoralen des Pap-
gemeınsamen Synode zusammengehörten und WENN dıe STEeSs unterstellen würden, WIE ıhm die lateinıschen Dıözesen
Griechen sakramentalen en der Lateıiıner Anteıl unterstehen, für dıe S: nıcht 11UT apst, sondern auch Patrı-
nahmen. arch ist Miıt diesem Konzept VO Unıion weder 1ıne
ema dem Laterankonzıl VO 1214 wäre dıe Kırchenei1i- Autonomıie der Kıever Kırche als eigenständıge Metropolı1e
nızung dann ıchtıg vollzogen BCWESCH, WENN berall Lateiıi- vereınbar, noch der Fortbestan ihrer Gememmnschaft mıt Kır-
SE als D1ıözesanbıschöfe regıiert hätten und alle griechischen chen, dıe ZUT römıschen Kırche 1Im chısma standen.
1SCNHNOTIe ıhnen als Vıkarbischöfe unterstellt worden waären. egen des Unterschıeds zwıschen dem W ds>$s beantragt WAdIl,
„Reductio Graecorum In oboedientiam“ (Rückführung der und dem, W ds In Rom daraus emacht wurde, gingen ahlre1-
Griechen 7A01 Gehorsam) hıeß diıese Art VO  — erein1gung In che Ostslawen, dıe ursprünglıch das Ansuchen dıe rÖMm1-
zeıtgenöÖssischen lexten. In den Kolonien der epublı Ve- sche Kırche unterstutz hatten, In Opposıtion ZUT Union. Als

1596 In Tes eiıne Synode den Unıjonsbedingungennedig 1e Jahrhundertelang be1l dieser Art vONn Union.

e1ım Florentiner Konzıl wurde 1439 eiıne Union verkündet, stımmte, dıe Clemens I1I1 verfügt hatte., ıIn der
gleichen gleichzeıt1g eiıne Gegensynode, die dıe SOl-De1l der dıe Kırchen und dıe 1SCANOTe der Griechen und der

Lateıiıner wıeder W1IEe 2R Zeıt der sıeben ökumeniıschen Kon- chermaßen verstandene Unıion verwart. egen des unier-
schıiedlichen Verständnisses VO  — dem, W as INan tun beab-zılıen gleichberechtigt se1ın ollten Dıiese Unı1on wurde Je-

doch nıcht verwirklıcht. sichtıigte, wurde dUs dem Versuch eıner Unıion ıne paltung
der Kıever Metrompolıe ıIn Unilerte und In andere äubıge,Mıt den Maronuten Wal allerdings ange VOTI dem Florentiner dıe orthodox blıebenKOnZzIl, noch ıIn der Kreuzfahrerzeıt, nach dıesem Modell

1ne Unıion geschlossen worden. Die Maronıiıten hatten 1m Uskoken. Chrısten byzantınıscher kırchlicher Iradıtıion,
Lıbanon WIE eiıne CNTrıstlıche Nse 1m islamıschen Meer SC wechselten ab dem 16 Jahrhundert AUS dem türkıschen (rJe-
ebt und mıt keiıner anderen christlıchen Kırche ın (Je- blet nach ÖOsterreich über egen der ständıgen Kämpfe mıt
meıinschaft gestanden. DiIe Kreuzfahrer hatten ihre AC türkıschen Streiıtscharen schätzten dıe Öösterreichiıschen
nıcht DIS In iıhre Heımat ausdehnen können, also auch eNOorden dıe Kriegstüchtigkeıt der /ugezogenen, sı1ıedelten
nıcht ıIn der Lage, S1e Z Gehorsam dıe römiısche S1e 1mM Grenzgebiet und tolerierten das kırchliche eben,
Kırche drängen och dıe Maroniten traten VO sıch AdUs das diese nach ihren eigenen Iradıtiıonen und mıt ezug auf
mıt den Lateinern ıIn Kırcheneinheit. hre (Jeme11nn- ıhren heiımatlıchen Patrıarchen In Pec führen wünschten.
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FEın leiınes Bıstum miıt dem Kloster Marca als Zentrum ent- Hanna Johansen Yalta Hlıach
stand
DiIe Besıtzverhältnisse 1m S1iedlungsgebiet ührten
wiıirtschaftlıchen Bezıehungen der Bıschöfe VO 2A0 ‘R
kroatischen Kırche Miıt iIhr irat dıe 1Ö7ese Marca bald auch
ın geistliche Gemeiınnschaft und MN Vermittlung der kroa-
tischen Kırche ebenso mıt der römiıschen Kırche In mehre-

/urück nach ITräume VO|  =.1CI TKunden und Ure dıe Glaubensbekenntnisse beım
Oraibı

uchte CT

Uberleben
sCHEAmtsantrıtt ihrer 1SCAHNOTIe ist dıe Kırche VO MC

I-Indanernn Gesch chte dem

wiıesen als unılert mıt den Katholiıken ber dıes bedeutete 20. Jahrhundert

über Jahrzehnte hinweg noch keınen W mıt Pec |DITS HERDER SPEKTITRUM S  7 SE KIKUM

[DIiözese M. fürs mıt dem aps und mıt dem
PecCer serbıschen Patrıarchen Gemeininschaft. 4504, DM 18,80 4478, CI  IM 18,80

65 37,- CFr 18.80 05 37,- SEr
Im Jahrhundert hatten CGS dıe kalvınıschen Fürsten Sie- Von der Waichait und en Myihen Diese Erzöhlungen tragen die Bot-
benbürgens auf das Entstehen eINeEs starken Siebenbürgener chaft Von räumen. Die Üherle-eINeS 'olkes, Vom Leben, eingebet
Staatswesens mıt reformıerter Staatsreligion angelegt. SIe Tel In den Rhyihmus der Jahreszeiten benden (les Holocaust lauben
bemühten sıch, dıe Ööstlıchen Chrısten ihres Landes ZU Kal- UNd in eINe feste Gemeinschaft. eirrbar CN das Gute IM Menschen
VINISMUS und ZU Erlernen der ungarıschen Sprache

Ngakpa Chögyamführen Ruthenen In jenen Teılen Oberungarns, dıe W äal Daisetz SuzukıP°

dem Sıebenbürgener Fürsten boimäßig, aber dem Machtge-
blet der Habsburger benachbart und er VO Oster-
reich beeinflußt werden konnten, versuchten dıe Jahr-
hundertmıtte, mıt der Katholiıken dem IC ZUT

Kalvınısıerung entgehen. Sıe nahmen dıe Sakramentenge- Reise n den
meınschaft mıt Osterreichs Katholiıken auf. )as /en Koan nneren Raum

tinführung n Aie

Als ihr Bıschof wenıge re nach dem Unıionsabschlulß Weg ZUT
Meditationspraxis

Hbetische

starb, wählte dıe ehrhne1ı des Diözesanklerus den unlıerten Frleuchtung yahlreichen

Van de Wetering
Janwillem

NC
Priester etr arfeni] ZU Nachfolger; der Sıebenbürgener

SPEKINUM 7  n SPEKTRUM Das
SM D
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SOJU9 S0X
A  ol
DDJOA
J9PI9H
ND

“UUDWOUY ]
08067
OE

Fürst ingegen versuchte, mıt ılfe eiıner Mınderheıiıt des
Klerus einen ZU Kalvınısmus tendierenden Kandıdaten Band 4452, ©  M 19,80 Band 4516, DM 19,80
durchzusetzen. Nur dıe Tatsache, daß (der mıt Rom keines- 45,- SEr 9.,30 09 145,-/ SFr 9380
WCB5S unierte) Bıschof Sımıion Stefan VO Iba Juha dem Koans ind ätsel, die jeder für Neise In den nnNeren Kaum el
Kandıdaten der eNnrneıl unverzüglıch dıe el erteılte, ich löst. Sie können zeigen, WEl den eigenen Weg erkunden und
sıcherte diesem dıe Nachfolge und eitete dıe Union. WIF WIFKIIC ind. D)ie klassische ulmerksam heschreiten. Diesas

EinführungDer amalıge Primas VO  S Ungarn, eorg LIpDpay, bezeıch- Buch hilft 0DEI
nete untier den gegebenen Umständen dıe eı eiInes
unlerten 1SCANOIS MC einen nıcht unlıerten ausdrücklıich Ruth PfauyuThıch Nhat Hanh

als riıchtig, verwandte sıch In Rom für den neugeweılhten Bı- (Br *
schof, damıt VO en kırchlichen ensuren fre1igespro-
chen werde, und bezeugte, daß der weıhende Bıschof das
Unilert-Sein des Weıhekandıdaten wußte Der weıhende B1ı-
SC Simıon selbst gab In der Weıheurkunde, dıe für etr

)as letzte Wortarfen1] ausstellte, ausdrücklıch als Tun für dıe el d ıe 5onne,
wıra 1eDe seIndaß der andıda eiıne Urkunde vorgelegt hatte, AdUus der her- men Herz

=  = GlücCKk entsteht
Leben YeYenN

Gleichgültigkeitvorg1ıng, da ß der Priıimas der ungarıschen Lateıiner ıhn mıt
der deelsorge für dıe uthenen berungarns betraut habe

JERDEF SPEKIRUM HERDER

Als Osterreich nach der großen Türkennot VO 1683 nach
Band 4520, DM 15,80 Band 4513, DI  In 19,80Südosten expandıerte, kamen In Sıiebenbürgen rumäniıische

Christen muit Östlicher Kirchentradıition Öösterreichıiısche 15,- SEr 5.80 59 145,-/ SFr 9,80
Wer achtsam ist auf die Gegenwart Die eutsche Lepraärztin IMHerrschaft Jesuıtenpatres, dıe als Feldgeistliche der OSTteT-

reichıschen Armee nach Sıebenbürgen kamen, erhıielten den des Lebens In UNS, kommt mit dem OKISTAN erzählt Von ihrer rbeit,
wahren Glück in erÜührung. ihren Krisen und VoNn ihren

Auftrag, mıt den Rumänen ıIn Verbindung treten und S1€e röäumen.
ZUT Unıion mıt der römıschen Kırche einzuladen. SI1e hatten
eıne geistlıche und ıne sozlalpolıtıische Aufgabe eriullen
hre geistlıche Aufgabe Waäl, dıe Rumänen bewegen, dıe
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Vorbedingung für 1ıne Unıion SCHhaTlien ema den rÖöm1- Als ortugza 1m 16 Jahrhundert In der „NCUCNH lt“ eIN KO-
schen Instruktionen für dıe Jesuıjten estand diese Orbedın- lonıalreic aufbaute., stie ß CS In Südındıen und In Athiopien
SUNg In der Zustimmung RE theologıschen Übereinkunft auf eın uraltes einheımısches kırchliches eben, das sıch
des Florentiner Konzıls das 1l1oque der Lateıner, ihre Tre grundlegend VO  > dem unterschied, W d> ıIn Europa üblıch
VO Purgatoriıum und dıe be1l ıihnen üblıche Verwendung WAarl, denn CN Waäal Nnıe VO  5 den theologıschen, lıturgischen und
gesauerten Brotes be1 der Feıler der eılıgen Eucharıstie soll- kırchenrechtlichen Entwicklungen des lateinıschen end-
ten nıcht VvVerworien werden, und dıe Prärogatıven des FOMI- an beeinflußt worden. Keın erıker AUSs ortuga Wal
schen tuhles anzuerkennen. Nur diıese Forderungen vorbereıtet, dıe Kırchenbräuche der indıschen Oomaschri-
wurden SEStENT: 1m übrıgen ollten dıie Jesuljten dıe Rumär- sIien oder der Athiopier verstehen. Weıl INan nıcht wußte,
NC T'  u  T Wahrung des Ööstlıchen Herkommens auifru- daß dıe archaıischen Lehrformulierungen 1m Kontext eINESs
ten dem damalıgen Abendland unbekannten theologıschen
ÜTr dıe UÜbernahme auch eiınes sozlalpolıtischen Auftra- Denkens elesen werden müßten, 1e INan S1e für häretisch.
SCS ollten dıe Jesuljten zudem In weltliıcher Hınsıcht den Im lıturgischen en wurde als abergläubıisc geruügt, W dsS
Rumänen und dem Haus absburg hılfreich seIN. Die keın Aquivalent 1mM Gottesdienst des Abendlands eSa. und
Rumänen 1mM Siebenbürgener Fürstentum rechtlos DC- über Mängel wurde eklagt, WE CS für eiınen Rıtus der I9a-
n! S1e hatten nıcht als Natıon gegolten, und hre Kırche teıiner 1mM indıschen bzw äthıopıschen Erbe keın treffendes
Wal nıcht als elıgıon des Landes anerkannt. Für das Haus Gegenstück gab
absburg WAaT problematısch, dalß In S1iebenbürgen dıe ka-
tholısche Staatskırche unbedeutend WAal, und daß dort dıe
enrner der einflußreichen Schıichten und weıtaus dıe me1l- Rom und dıe syrıschen Chrıisten
sten Angehörıgen der anerkannten Natıonen protestantısch

SO Dot dıe Reglerung den umänen für den Fall e1-
1ICT Unıion dıe vollen Rechte VO  — Öösterreichıiıschen Kathol:i1- Nur CIMn dıe Portuglesen eingeräumt hätten, daß neben der

abendländıschen auch andere tradıtionelle Weısen desken DIe bısherige Benachteıuligung der umänen sollte
beım SC der Unıion Ende gehen, und dıe atholliı- Chrıistseins In der eıinen Kırche Chrıstı bestehen können,
sche Staatskırche hätte dank der zahlreıiıchen Rumänen S1e- waren S1e In der Lage SCWESCH, dıe E1ıgenart der Kırchen

zuerkennen., dıe S1e entdeckt hatten. och dies WaT für La-benbürgens ZUT rößten Kırche des Landes werden sollen teiner des 1 Jahrhunderts nıcht möglıch S1e meınten, hre
Aus vielerle1 Gründen nahmen dıe Unıionsgespräche eınen eigene Kırchentradıtion als das 1ıchima der Rechtgläubig-
schwıer1igen Verlauf. DiIe privilegierten Stände Sıebenbür- keıt und Gottwohlgefälligkeıit für dıe Kırche In er Welt
SCHS wıdersetzten sıch, we1l S1e MN eınen sozıalen ufstieg betrachten dürfen Obwohl S1Ee dıe Lehren der IThomas-
der Rumänen hre Vorrechte gefährdet sahen. uch ırchlı- chrısten und der Athiopier für häretisch und ıhre Kırchen-
che Schwierigkeiten gab CS, we1l ardına Kollonıitz, der In räuche für „verderbt: hıelten, betrachteten S1e diıese für
se1ıner E1ıgenschaft als Primas VO Ungarn den etzten chrıtt „umett und heßen be]l ihnen CTKr AdUus$s ihren Reıiıhen als
vorzunehmen hatte, sıch nıcht dıe Punkte 1e dıe In den 1SCHNOTIe amtıeren.
römıschen Dokumenten der Jesuıtenpatres nıedergelegt AD der Miıtte des 16 Jahrhunderts kam CS 1mM osmanıiıschenI0S  S Anstatt, W1Ie vorgesehen, VO rumänıschen Bıschof 11UT elIC. vielfachen Verbindungen zwıschen Rom und dendıe Zustimmung den Übereinkünften des Florentiner
Konzıls verlangen, forderte CT das trıdentinısche Jau- griechıschen Kırchen SI1e weıteten sıch dUus und ührten

dazu, daß einzelne Hıerarchen. Theologen oder otfabeln 1N-bensbekenntnıis eın uberdem ZOR C: dıe ekklesıiale ur
der S1ıebenbürgener rumänıschen Kırche In /weıfel und dividuell und 11UT DFO fOroO Interno I! ıIn einem Entschluß, der
schriıtt einer Wıederweiıhe sub condıtione des unıonswıllı- 11UT für den Gewıissensbereich Gültigkeıt esa und der Of-

fentlichkeit verborgen blieb) eiıne Union mıt dem römıschenSCH rumänıschen 1SCAHOIS
eingingen, el aber DFO foro extierno In (Dl Of-

Die Wıederweıihe stie ß viele Siebenbürgener umänen VO fentlichkeıt) uhrende Persönlichkeıliten ihrer bisherigen (mıt
der Unıon ab Wıe be1l der Brester Unıiıon In Polen-Litauen Rom nıcht unlerten) Kırche heben Andere hohe riıechl-
kam OS auch In S1ıebenbürgen des Unterschieds ZWI1- sche Amtsträger, dıe selbst keıne Unionserklärung abgege-
schen dem, Was ILan Anfang und Ende der Beratun- ben hatten, rhoben erıker., VO denen S1Ee sehr gul wuß-
SCH erstrebte, eıner orthodoxen Opposıtion dıe ten, daß diıese sıch für unlert mıt Rom Trklärt hatten, In eIN-
Union: dıe rumänısche Kırche S1ıebenbürgens wurde gespal- {Ülußreıiche Kırchenämter.
ten Aus der geplanten Unıion dern rumänıschen Dıiese häufig, daß S1e nıcht als unwichtige
Kırche S1iebenbürgens mıt Rom, für dıe sıch dıe Jesuıjten eIN- Ausnahmen abgetan werden können. S1e konnten 11UT des-
gesetzt hatten, WAarT dıe uiInahme des 1SCNOIS Atanasıe und halb zahlreıich werden, we1]l INan 6S In Rom noch iImmer für
selner nhänger in dıe Erzdiözese eiInes gegenreformato- ekklesiologisch vertretbar 1e daß erıker und äubıge
risch denkenden Prıimas VO  > Ungarn geworden. Es dauerte AUs (Jst und West einander dıe Commun10 gewähren, ohne
nıcht ange, DIsS sıch dıe nıcht unıonswilliıgen Rumänen S1e- daß sıch el dıe Unionswilligen der pastoralen Obsorge
benbürgens eıner Gegenkirche sammelten. des römıschen 1SCNOTIS unterstellten. Und hochgestellte Re-
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präsentanten der griechıschen Kırchen 1elten das Eirstreben Zeıtpunkt recht negatıv über alle „Häretıiker und Schısmati-
der Commun10 zwıschen den getrennten Kırchen auf dem ker  L och dıe Kırchen als (Janzes überzeugt geblıe-
Weg über „Erstlinge“ für ANSCMECSSCH. enDar befürchte- ben, daß auch dıe Schıismatıker ZUT eılıgen Kırche ehören.
ten S1e (1m Unterschıie ıhren heutigen Nachfolgern Man hatte auf beıden Seiten gemeınt, daß dıe eigene (TJe-
nıcht, daß CS eiıne paltung ihrer Kırche bedeute, ecnn be- meınschaft dıe kırchliche Reinheıt bewahrt, dıe andere Seıte
t1ımmte eriker und äubıge das ıihnen öglıche schon aber dıe heılıge anrneı DZW dıe kırchlıchen Überlieferun-
vollzıehen, Devor eıner (Jesamtunıon ıhrer Kırche mıt SCH Ün irdısche Mängel efleckt habe Iso hatte INan

den Lateınern kommt VO  — ihr verlangt, daß S1e dıe Fehler bereinige, der Wiıe-
dervereinıgung würdıg werden. Als Kırche Chriıstı 1eDDIie ostsyrische Kıirche hatte das Evangelıum 1m und

Jahrhundert und nochmals 1m 15 Jahrhundert weiıt nach jedoch auch dıe als SDEMESCK verstandene Gememnnschaft
erkannt: CS wurde nıcht In 7 weiıfel SCZORCN, daß auch S1e hreAsıen ına, Miıttelasıen und Korea, vielleicht Gläubigen Z ew1gen eı1l

Sal apan und Indonesıien erreıcht worden. och 1ImM
och 1m ersten Drittel des 15 Jahrhunderts setizte sıch auft14 Jahrhundert hatten dıe Eroberungszüge des ongolen-

ÜUürsten Timur Lenk eıinen Nıedergang der Kırche eingele1- katholischer Seıte dıe Überzeugung UrCc daß nıcht ZUT

LL und W ds danach VO der eiınst blühenden Kırche übrıg- Kırche Chriıstı ehören könne, WCI nıcht unter der
1E€ W äal kaum mehr als en Stammesfürstentum, In dem des Nachfolgers PetrIı steht Man zweılelte, ob 1SCNOTeEe und
das Amt des Katholikos-Patriarchen eweıls VO auf KMeSteL, dıe nıcht ZUT erl‘! Petrı1 gehören, A legıtımen
den Neffen übergıing. pendung der eılıgen Sakramente ermächtıigt selen. In
Als 6S Z Unzufriedenhe1 mıt der Erbnachfolge gekommen den Enzyklıken „Mystıcı COrporISs“ und „Humanı generI1s“
WAäTlL, drängte ISS 1ne Versammlung VO Geınstlichen und 1US XI sollte diese Auffassung dıe schärfste Formulierung
otabeln auft Reformen. SIıe wählte eın Kırchenober- finden, dıe S1e Je INn einem amtlıchen Dokument der athol1-
aupt, das nıcht AUs der Patriarchenfamıilie tammte Um schen Kırche erlangte; das Vatıkanısche Konzıl lehnte S1e
dessen Weıhe und Eıinsetzung erlangen, entsann INan sıch wıeder eindeutıg ab (vgl BLl Suttner, Das wechselvolle
der altüberheferten ostsyrıschen egel, sıch „dıe westl1- Verhältnıs zwıschen den Kırchen des Ostens und des
chen ischöfe  e wenden.,. WE be1l der LöÖösung eInes estens 1im ISa der Kirchengeschichte, ürzburg 1996,
TODIeEemMS notwendıe wIrd. Als einstens diese eRE entstand, 89-105).
hatten alle ıschöfe, deren Diıözesen VO der ostsyrıschen Katholıken, dıe sıch ZUT neüen Auffassung bekannten, hlel-
Kırche AdUus westlich agen, 1mM Römischen eıicl gelebt. S1e ten alle VO ihnen getrennien Chrısten für verlorene Schafe,
hıeßen darum In der tradıtıonellen Sprache der Ostsyrer dıe des ew1gen Heıles wıllen 1n dıe katholische Kırche
auch „dıe 1SCAHNOTIeEe AUS Rom  .. DIe Versammlung VO  — SS „heimzuholen“ S1INnd. Bekehrungseıfer seizte CIM und über-
mıßverstand diese Benennung und sandte ıhren erwählten all, CGS orlıentalısche Kırchen gab, bemühten sıch kathollı-

sche Miıssıonare, eiıne unilerte Kırche mıt dem nämlıchenPatrıarchen In dıe Rom Er egte dort seın auDens-
bekenntniıs ab, galt er Samı selner Kırche als unıert und kırchlichen Brauchtum aneben setizen, dıe Gläubi-
wurde ZU Patriarchen eweıht und eingesetzt. (Vegl de SCH ZU Überrtritt ZUuU Katholı1zısmus ıhrer Meınung nach:
Vrıies, Rom und dıe Patrıarchate des Ostens, reiburg 1963, ZUT Sıcherstellung des ew1gen Heıles einzuladen. ine An-

77-80; Lambpart, FEın Martyrer der Union mıt Rom, zahl unlerter Kırchen erlangte INn dıeser eıt Jjenes Gepräge,
Eınsı:edeln das ıihnen In den ugen der Ööstlıchen Schwesterkıirchen nıcht
Z/u dıesem Zeıtpunkt gab CS weder In Mossul, SS dıe Unrecht den Vorwurtf einbrachte, 1mM DIienst eInes Prose-
Versammlung getagt hatte, noch ONSLWO In esopota- Iytismus gestanden en
mıen abendländısche Mıssıonare, dıe auf dıe Unıion hätten Da ıIn t1echenland dıe Gemennschaft der unlerten Katholı-
hınarbeiten können uch Wal INla  s sıch In Rom über dıe ken auf keiınen Unionsabschluß zurückgeht, sondern Urc
wahren Verhältnıisse In der Heımat des Kandıdaten nıcht „Bekehrungen  6C begründet wurde, dıe letztendlich In eıner
1m klaren Man wußte dort nıcht, daß der Patrıarchenthron Bıschofsweıihe für dıe Konvertiten gıpfelten, wırd verständ-
Sal nıcht vakant Wa  —. So ahnte 1908028  — auch nıcht, dalß dıe lıch, der Vorwurf, Unıion bedeute Proselytismus,
gutgemeınte C dıe INa der ostsyrıschen Kırche e VON griechıscher Seıte lautesten rhoben wIırd. Es Ist be-
e’ ıIn ırklıchke1r ihrer paltung In Z7WEe]1 Patrıar- TUDIlIC. da ß 6S 1n der katholischen Kırche einer Lehrauf-
chate führen mußte {assung kommen konnte, dıe Olches ermöglıchte; doch CS

bleıibt eıne Forderung der Gerechtigkeıt, anzuerkennen, daß
dıe Mıssıonare beım werben der Gläubigen Östlıcher KIr-

Verhärtungen se1t dem Jahrhundert chen iıhrem (Jew1lssen folgten
DıIe orthodoxe Kırche Wal betroffen VO den we1ılileln 1h-

Im 18. Jahrhundert erfolgte eın grundsätzlıcher andel BEN Kırchlichkeıt, dıe der Haltung der Katholıken
Eınzelne Theologen darunter C(Clemens IIl und ardına grunde agen In ihrer Reaktıon darauf oingen dıe riıechl-
Kollonitz, dıe den Ruthenen bZzw den Rumänen S1ıebenbür- schen Patrıarchen noch weıter. S1e erklärten SS dıe
SCNS dıe Unıion gewährten urteıilten auch schon VOT dıesem sakramentalen Rıten der katholischen Kırche für nıchtig und
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dıe Katholıken für ungetauft. Damlıiıt 1e sıch auch dıe Or- DEr Unı1atısmus ist als Methode der UCc| nach der Einheıt
thodoxıe für die alleiınselıgmachende Kırche, und dıe TON- verwerfen, e1] der gemeınsamen Überlieferung uUuNsc-
ten verhärtet. /war dıe orthodoxen Kırchen In CT Kırchen wıderspricht.“ SO en CS In A der Bala-
der Folgezeıt nıcht In der Lage, lateinısche Katholıken In mand-Erklärung der orthodox-katholischen Dıalogkommıis-
größerer Zahl dazu bewegen, daß S1e westliche Unierte SION. Was Ist Unıiatısmus? Und weilche Methode der UC
der orthodoxen Kırche würden (vgl V  - Bunnen, 1AOT: nach der Einheıiıt darf als der gemeınsamen Überlieferung
thodoxıe de rıte occıdental Europe l AdUX Etats-Unis. ıIn WUMNSCTGCI: Kırchen entsprechend anerkannt werden?
Irenıkon 54(1981)53-—61: 21 1—221; 331—-350). och 1m 19 und Wıe WIT sahen, gab In jener Epoche, dıe VO  5 tthodoxen
20. Jahrhundert zumındest Aktıonen ZULT ück- und Katholiken als dıe Zeıt der Gemeıjinsamkeıt anerkannt
führung VO Unierten INn dıe orthodoxe Kırche zahlreıch und wiırd, ange Perioden des Schismas. Diese wurden INn synoda-
eifzıent, und vielen (Jrten en orthodoxe Emigranten len Vorgängen beremigt, be]l denen el Seıten als gleich-

Katholiken und Protestanten eiıne nıcht unbedeutende berechtigte Partner einbringen durften, W d>S ihnen wichtıg
Zahl VO  S Konvertıten geworben. erschıen. In gemeinsamer Verantwortung wurde dıe Lösung

der strıttiıgen Fragen gesucht, und WENN INan el erfolg-DiIe Daseıinsberechtigung der unlerten katholischen Kırchen reich WäAdl, wurde dıe inıgung verkündet. Manche Eınıgun-wurde VO orthodoxer Seıte In der 1993 verabschiedeten Ba-
lamand-Erklärung der orthodox-katholischen Dıalogkom- SCNH, VO denen oben dıe ede Waäl, sınd auf 1eseIDbe Welse

erfolgt. In manchen Fällen hätte I1a  — ebenso verfahren wol-MI1sSsS1ON Z ersten Mal VeTrDIN:!  ıch anerkannt. Dort eı
In Art „Was dıe katholiıschen Ostkırchen angeht, ist 6S

len, doch 1m Lauf der Verhandlungen wurde e1in anderes
Konzept aufgenötigt.klar, daß S1e als Teıl der katholischen Gemeınnschaft das

SC aben, exIstieren und handeln, WIEe CS den ge1st- In anderen Fällen, INn denen dıe eiıne Seıte dUus mılıtärıschen,
lıchen Bedürfnıiıssen ihrer Gläubigen entspricht.“ |DITS VO kulturellen oder sonstigen sozlı1alen Gründen „durchschlags-
/ustimmung er orthodoxen Kırchen dieser Erklärung kräftiger“ Wäal als dıe andere, wurde ‚ ZUu Gehorsam
steht TEeENC noch dU.  N zurückgeführt“. Den andalen, den Syrern und den AT-
Es hat sıch eingebürgert, 11UT dann VO unlerten Chrısten menıjern erlegte dıe Kırche des damals noch geeinten Rö-

merreıches, WENN der Kaıser sıegreich WAaäl, ınfach und ohnesprechen, WECNN diıese be1l ihrer erein1gung mıt eıner ande-
ICN Kırche das Erbe ihrer bısheriıgen Kırchengemeinschaft espräc dıe theologıische Ausdrucksweise ihrer Konzılıen

auf, und In späterer eıt gab sıch dıe Kırche des endian-beibehilelten und sıch er 1m Frömmigkeıtsleben VO der
groben enrneı ihrer Glaubensbrüder untersche1- des überzeugt vVO der „praestantıa rıtus latını“ (der Vor-

rangstellung des lateiınıschen Rıtus).den Des Öfteren en jedoch sowohl Ööstlıche als auch WEST-
1C Chrısten iıhr angestammtes kırchliches Erbe ufgege- Das Hauptdokument für diese praestantıa „1st dıe Konstitu-
ben und jenes der anderen Gemeınnschaft ANSCHNOMMCN, als t1on ‚Etsı pastoralıs' (Benedikts XIV.) VO 26 Maı 1D
S1e sıch ihr anschlossen. Die achkommen wuchsen dann Darın) begründet (der Papst) diese praestantıa mıt dem
vollständıg ın dıe Heb Gemeınnschaft hıneın, und anders als Hınwels darauf, daß der lateinısche Rıtus der Rıtus der eılıi-
beım Entstehen eıner unlerten Kırche gerleten dıe ber- SCH Römischen Kırche, der Multter und Lehrerıin er Kr
trıtte In Vergessenheit. chen Se1 Weıl dıe griechischen Rıten ohne dıe ständıge

Kontrolle (durch den eılıgen Stuhl) entstanden und
während des Schismas der Kontrolle Roms überhaupt SanzSuche ach der Eıinheıt 1m Licht des 7Zweıten n’ zeıgte ened1 XN WIE auch nıcht wenıge

Vatıkanums selner Vorgänger ihnen gegenüber eın SEWISSES Miıßtrauen,
e1Ine Geneigtheıt, GefTfährliches und Unpassendes, Verderbli-
ches und Glaubenswidriges In ihnen entdecken.

Z/u manchen Zeıten solche Überiritte zahlreıich BC, SO sagt der aps INn der Konstitution ‚Allatae sunt‘: Der
NUug, mıt Unionsabschlüssen verglichen werden dür- Apostolıische uhl hat, SOoft feststellen mußte, daß en
fen DiIe griechıschen Patrıarchen chufen nach der TODEe- gefährlicher oder unpassender Rıtus be1l der orlıentalıschen
IUNg Konstantinopels einen besonderen Aufnahmerıtus, Kırche eingedrungen sel,; diıesen verurteilt und zurückge-
Lateinern den NSCHAIUV ihre Kırche erleichtern: S1e wlıesen und seinen eDrauc verbotenÖKUMENE  die Katholiken für ungetauft. Damit hielt sich auch die Or-  „Der Uniatismus ist als Methode der Suche nach der Einheit  thodoxie für die alleinseligmachende Kirche, und die Fron-  zu verwerfen, weil er der gemeinsamen Überlieferung unse-  ten waren verhärtet. Zwar waren die orthodoxen Kirchen in  rer Kirchen widerspricht.“ — So heißt es in Art. 2 der Bala-  der Folgezeit nicht in der Lage, lateinische Katholiken in  mand-Erklärung der orthodox-katholischen Dialogkommis-  größerer Zahl dazu zu bewegen, daß sie westliche Unierte  sion. Was ist Uniatismus? Und welche Methode der Suche  der orthodoxen Kirche würden (vgl. A. van Bunnen, L’Or-  nach der Einheit darf als der gemeinsamen Überlieferung  thodoxie de rite occidental en Europe et aux Etats-Unis, in:  unserer Kirchen entsprechend anerkannt werden?  Irenikon 54(1981)53-61; 211-221; 331-350). Doch im 19. und  Wie wir sahen, gab es in jener Epoche, die von Orthodoxen  20. Jahrhundert waren zumindest Aktionen zur Rück-  und Katholiken als die Zeit der Gemeinsamkeit anerkannt  führung von Unierten in die orthodoxe Kirche zahlreich und  wird, lange Perioden des Schismas. Diese wurden in synoda-  effizient, und an vielen Orten haben orthodoxe Emigranten  len Vorgängen bereinigt, bei denen beide Seiten als gleich-  unter Katholiken und Protestanten eine nicht unbedeutende  berechtigte Partner einbringen durften, was ihnen wichtig  Zahl von Konvertiten geworben.  erschien. In gemeinsamer Verantwortung wurde die Lösung  der strittigen Fragen gesucht, und wenn man dabei erfolg-  Die Daseinsberechtigung der unierten katholischen Kirchen  reich war, wurde die Einigung verkündet. Manche Einigun-  wurde von orthodoxer Seite in der 1993 verabschiedeten Ba-  lamand-Erklärung der orthodox-katholischen Dialogkom-  gen, von denen oben die Rede war, sind auf dieselbe Weise  erfolgt. In manchen Fällen hätte man ebenso verfahren wol-  mission zum ersten Mal verbindlich anerkannt. Dort heißt es  in Art. 3: „Was die katholischen Ostkirchen angeht, ist es  len, doch im Lauf der Verhandlungen wurde ein anderes  Konzept aufgenötigt.  klar, daß sie als Teil der katholischen Gemeinschaft das  Recht haben, zu existieren und zu handeln, wie es den geist-  In anderen Fällen, in denen die eine Seite aus militärischen,  lichen Bedürfnissen ihrer Gläubigen entspricht.‘“ Die volle  kulturellen oder sonstigen sozialen Gründen „durchschlags-  Zustimmung aller orthodoxen Kirchen zu dieser Erklärung  kräftiger“ war als die andere, wurde „zum Gehorsam  steht freilich noch aus.  zurückgeführt‘“. Den Vandalen, den Syrern und den Ar-  Es hat sich eingebürgert, nur dann von unierten Christen zu  meniern erlegte die Kirche des damals noch geeinten Rö-  merreiches, wenn der Kaiser siegreich war, einfach und ohne  sprechen, wenn diese bei ihrer Vereinigung mit einer ande-  ren Kirche das Erbe ihrer bisherigen Kirchengemeinschaft  Gespräch die theologische Ausdrucksweise ihrer Konzilien  auf, und in späterer Zeit gab sich die Kirche des Abendlan-  beibehielten und sich daher im Frömmigkeitsleben von der  großen Mehrheit ihrer neuen Glaubensbrüder unterschei-  des überzeugt von der „praestantia ritus latini‘“ (der Vor-  rangstellung des lateinischen Ritus).  den. Des öfteren haben jedoch sowohl östliche als auch west-  liche Christen ihr angestammtes kirchliches Erbe aufgege-  Das Hauptdokument für diese praestantia „ist die Konstitu-  ben und jenes der anderen Gemeinschaft angenommen, als  tion ‚Etsi pastoralis‘ (Benedikts XIV.) vom 26. Mai 1742...  sie sich ihr anschlossen. Die Nachkommen wuchsen dann  (Darin) begründet (der Papst) diese praestantia mit dem  vollständig in die neue Gemeinschaft hinein, und anders als  Hinweis darauf, daß der lateinische Ritus der Ritus der heili-  beim Entstehen einer unierten Kirche gerieten die Über-  gen Römischen Kirche, der Mutter und Lehrerin aller Kir-  tritte in Vergessenheit.  chen sei... Weil die griechischen Riten ohne die ständige  Kontrolle (durch den Heiligen Stuhl) entstanden und  während des Schismas der Kontrolle Roms überhaupt ganz  Suche nach der Einheit im Licht des Zweiten  entzogen waren, zeigte Benedikt XIV. wie auch nicht wenige  Vatikanums  seiner Vorgänger ihnen gegenüber ein gewisses Mißtrauen,  eine Geneigtheit, Gefährliches und Unpassendes, Verderbli-  ches und Glaubenswidriges in ihnen zu entdecken.  Zu manchen Zeiten waren solche Überiritte zahlreich ge-  So sagt der Papst in der Konstitution ‚Allatae sunt‘: ‚Der  nug, um mit Unionsabschlüssen verglichen werden zu dür-  Apostolische Stuhl hat, sooft er feststellen mußte, daß ein  fen. Die griechischen Patriarchen schufen nach der Erobe-  gefährlicher oder unpassender Ritus bei der orientalischen  rung Konstantinopels einen besonderen Aufnahmeritus, um  Kirche eingedrungen sei, diesen verurteilt und zurückge-  Lateinern den Anschluß an ihre Kirche zu erleichtern; sie  wiesen und seinen Gebrauch verboten... Der Heilige Stuhl  waren erfolgreich, denn in den betreffenden Ländern ver-  hat es nie unterlassen, den Griechen einzelne Riten zu ver-  schwanden die Katholiken. Als unter osmanischer Herr-  bieten, wenn sie auch schon seit langem bei ihnen in Ge-  schaft mancherorts Kroaten ohne Seelsorger waren, nahmen  brauch waren, sooft er feststellen mußte, daß sie verderb-  sich serbische Bischöfe ihrer an. Viele von ihnen wurden da-  lich oder schlecht seien oder werden könnten.‘ Die (von Be-  durch der orthodoxen Kirche zugeführt und zu Serben. Das  nedikt XIV. gelehrte) praestantia des lateinischen Ritus  gegenwärtige lateinische Patriarchat von Jerusalem gleicht  bedeutet also nicht bloß einen Ehrenvorrang, sondern et-  seiner Herkunft nach ganz und gar einer unierten Kirche,  was wirklich Besseres und Vorzüglicheres“ (W. de Vries,  denn seine einheimischen Gläubigen stammen insgesamt  Rom und die Patriarchate des Ostens, Freiburg 1963,  von ehemaligen Gläubigen einer östlichen Kirche ab.  S. 211f.). In der Folge wurden die unierten Kirchen zu Ge-  94 HK 211997Der Heılıge

erfolgreich, denn In den betreffenden Ländern VCI- hat br nıe unterlassen, den Griechen einzelne Rıten VCI-
schwanden dıe Katholıken Als Oosmanıscher HerrT- bıeten, WECNN S1e auch schon se1ıt langem be1ı ihnen In (Je-
schaft mancherorts Kroaten ohne Seelsorger n7 nahmen brauch n’ SOO Cn feststellen mußte, daß S1e erderb-
sıch serbische 1SCHOTeEe ihrer 1ele VO ihnen wurden da- ıch oder Sschlec selen oder werden könnten.‘ Die (von Be-
ÜTE der orthodoxen Kıirche zugeführt und Serben Das nedıkt XIV gelehrte) praestantıa des lateinıschen Rıtus
gegenwärtige ateiınısche Patrıarchat VO  - Jerusalem gleicht bedeutet also nıcht bloß einen Ehrenvorrang, sondern ei-
seiner erkun nach Sanz und Sal einer unlerten Kırche, W ds$ WITKI1IC Besseres und Vorzüglicheres“ de Vries,
denn seine einheimischen Gläubigen tammen insgesamt Rom und dıe Patrıarchate des Ustens, reiburg 1963,
VO ehemalıgen Gläubigen eıner Ööstlıchen Kırche ab 20 In der olge wurden dıe unlerten Kırchen (Je-
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meınschaften, denen Ss oft wichtiger Wäaäl, römıiısch-la- Gemennschaft eben  C6 och der unıatıschen Eın-
teinıschen Gepflogenheıten nachzueılfern, als ihren 1gen- schränkungen, dıe den Unilerten aufgenötigt worden n7
stand wahren. mußte das Konzıil ihnen 1m Dekret für dıe katholischen (Ost-
[)as /weıte Vatıkanum erKlärtEe, daß eiıne solche Haltung dıe ırchen (Art auch auftragen: „Wenn S1e aber COCH be-
Katholizıtät und Apostolıizıtät der Kırche In rage stellt Im sonderer Zeıtumstände oder persönliıcher Verhältnıisse —
Okumenismusdekret (Art 17) (l CS bezüglıch der gebührlıch VO  —; iıhren Ööstlıchen ebräuchen abgekommen
thentischen (von Rom AdUuSs also nıcht überprüften!) Ööstlıchen Sınd, sollen S1e sıch befleißıgen, den Überlieferungen ihrer

Väter zurückzukehren.“Iradıtiıonen: „Dıieses Heılıge Konzıiıl erklärt, daß dıies Nn
geistlıche und lıturgische, dıszıplınäre und theologische Als dıe getirennten Kırchen Jüngst offizıelle theologısche
Erbe ZUT vollen Katholızıtät und Apostolızıtät der Kırche Dıaloge aufnahmen, ehrten S1e ZUT Methode der C
gehört.“” Es rückte 1m NSCHAILU daran se1ıne Dan  arkeıt nach Eıinheıt zurück, dıe der Iradıtion AdUus$s der eıt ihrer (Ge-
aliuUur AUS, daß dıe unlerten Kırchen vieler römiıscher meılınsamkeiıt entspricht. Der Uniatiısmus wırd überwunden
Pressionen, dıe ZUT Angleıchung das lateinısche Eirbe se1N, WENN allgemeın anerkannt und ın dıe Praxıs des ırchlı-
nötigten, ın der katholischen Kırche wenı1gstens einen SEWIS- chen Lebens überführt sSe1In wird, W dsS Johannes Paul II
SCI] alz für dıe 1een hıelten, dıe VO  = der es10- während selner Polenreıise VO DbIs Z Jun1ı 1991 In der
ogıe her ordern ist „(das Heılıge Konzıl) Sagl (jott aiur orthodoxen Kathedrale VO Bıalystok ausführte: „Der Dıa-
Dank, daß viele orlentalısche ne der katholischen KIr- log der ahrheıt, Aufrıichtigkeıt und 1e ist der einzIge
CHE, dıe dieses Erbe bewahren und den unsch aben, 6S Weg ZUT vollen Eıinheıt Er ist ein eschen Gottes, eın
reiner und vollständiger eben, schon Jjetzt mıt den Brü- ersetzliıches Miıttel auf dem Weg Z Aussöhnung.“
dern, dıe dıe abendländıschen Iradıtiıonen pflegen, In voller Ernst-Christoph Suttner

Wandel ZU Schlechteren
re Kırchenberıichterstattung 1mM „Splegel“

INAÄ:  _ iıhn FLUS Oder nicht der Hamburger „Spiegel“ 1ST INeEe Institution ıIn der eut-
schen Medienlandschaft. eıt seiner ründung Vor fünfzig Jahren hat sıch das Magazin
Immer wieder auch mut der Kırche beschäftigt; seıit HN Feıt domintiert €el aAller-
INZS eın ironisch-zynischer Ton Unser Autor [/we Beck veröffentlichte 1994 das Buch
„Kirche IM SPIEGEL Spiegel der Kırche?“

Seı1t Jahren (dıe „Splegel“-Nummer datierf VO ders., Eınzelheıiten I’ 4-1 100) DiIe Eiunblicke und Ent-
4. Januar erscheıint das Nachrichtenmagazın „Der hüllungen, dıe das Magazın dem eser erölfne, machten diıe-
Spiegel“ 1U  s Montag für Montag. Irotz der Konkurrenz VO SCI1 Z AVMOYCULT der AUSs der „Posıtıon Schlüsselloc
AHOCUS. das SS Nachrichtenmagazın hat den „SPI  1u AUS der keıne Orılentierung erWaCcNse, sondern „Ressenti-
kaum Abonnenten gekostet, aliur aber viele Anze1genkun- ment, ZU eıspie eıd oder Schadenfreude  C6 (ebd 93, 94)
den C258  OMMECN scheıint das amburger Blatt nach 1N1- Der „Spiegel“ eıne Sprach-Droge für interessjierte Zeıt-
SCNH Unsıicherheiten wılıeder festen en unter den en genossen? Für den Leser eıne Dosıs Vergnügen für den
en Augenblıck, ıhm aber schon nach kurzer eıt verfallen und
Die Berıichterstattung des „SpIegel. wurde und ırd N abhängıg VO  s ıhm für alle Zeıten? ılt das für dıe gesamte
untersucht Vor em dıe Sprache und der St1il brachten Zeıt der Berıichterstattung, und für alle acC  emen?
Kritiker auf den Plan Es W äal Hans Magnus Enzensberger, DiıIe Berıichterstattung über dıe Kıirchen, näherhın über dıe
der schon 1957 dıe wohl heute noch ültıge Analyse bot katholische Kırche, nahm In en Jahrgängen des „Splegel“
791 DıIie Sprache des „Spiegel“ verdunkelt, S1e pricht eınen hnlıch umstrıittenen atz eın „Eın Christenmensch

Das deutsche Nachriıchtenmagazın Ist keın Nachrichten- kann neben der eılıgen chriuft 1UT noch den SPIESEN: le-
magazın, sondern e1In Tatsachen-Sılo Der S  144 übt sen  .. formuhierte 19672 e1in Leser PCI Leserbrief Nach eiInem
nıcht Krıtık, sondern Krıitik-Ersatz. Der eser des polemıschen Kommentar VO Rudolf Augstein chrıeb der

ırd nıcht orlentiert, sondern desorlientliert.„Spiegel‘ amalıge NSekretär der Deutschen Bıschofskonferenz Prälat
Der „Spiegel” ist unentbehrlıch, olange In der Bundes- ıLlhneim Schätzler, dagegen wütend: „Man kann ZUT ages-

pu keın krıtısches Magazın o1bt, das iıhn kann  cC ordnung übergehen, (>000| nıcht das warnende e1ispie der
(Hans agZnusS Enzensberger, DiIe Sprache des SpIESEI Nazı-Zeıtschrift ‚.‚DER TURM zeıgen würde, wohnn p -
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